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Merſeburger Kreisblatt
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Helehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

Nochdem die Einſchleppung der Maul und Klauenſeuche durch Rindvieh aus
Süddeutſchland in den Regieruugsbezirk Merſeburg in der letzten Zeit wiederholt ſtattgefunden hat,
ordne ich mit Genehmigung des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten auf
Grund des 8 20 das Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 und 1. Mai 1894, betreffend die Ab-
wehr und Unterdrückung von Viehſeuchen ReichsGeſetzblatt 1880 S. 153 und 1894 S. 409)
ſür den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg bis auf Weiteres an, was folgt:

S 1. Händler oder Unternehmer dürfen das aus den ſüddeutſchen Bundesſtaaten in den
Regierungsbezirk Merſeburg eingeführte Rindvieh erſt dann an andere Perſon abgeben,
wenn daſſelbe von dem beamteten Thierarzte unterſucht und geſund befunden worden iſt.

S 2. Wird das eingeführte Rindvieh längere Zeit zum Verkaufe aufgeſtellt, ſo haben die
Händler oder Unternehmer die Unterſuchung deſſelben durch den beamteten Thierarzt am 3., 6.
und 9. Tage wiederholen zu laſſen.

S 3. Die Koſten dieſer thierärztlichen Unterſuchungen haben die Händler oder Unter-
nehmer zu tragen.

s A. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnungen werden, ſöfern nicht nach den be
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen, insbeſondere nach S 328 des Reichs Strafgeſetzbuchs eine
höhere Strafe verwirkt iſt, nach S 66 des oben argeführten ReichsViehſeuchengeſetzes beſtraft.

S 5. Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Werſeburg, den 10, December 1895. 4832

Der Königliche RegierungsPräſident. Graf zu Stolberg.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvie

iſt erloſchen.
Holleben, den 19. December 18895.

h des Gutsbeſitzers Kopſch hierſelbſt
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Der Amtsvorſteher.
Die Maul- und Klauenſeuche unter

iſt erloſchen.
Benkendorf, den 19. December. 1895.

dem Rindvieh des Ritterguts zu N eukirchen
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Der Amtsvorſteher.

rm—m— TATAD
Merſeburg, den 20. December 1895.

Vom Tage.
Unſer Kaiſer liebt nun einmal die Ueber

raſchung; kein Menſch hatte eine Ahnnng, wer
nun wirklich der Nachfolger des Herrn von
Köller als preußiſcher Miniſter des Jnnern
werden würde. Niemand wußte vorher etwas
davon, daß der Monarch mit ſeinem Ausfluge
nach Altovra und Kiel einen Beſuch des
Fürſten Bis marck in Friedrichsruhe zu ver
binden gedenke, Kurz war die Begegnung, aber
herzlich, der Kaiſer hat dem Altreichskanzler
als Weihnachtsgeſchenk eine Prachtausgabe des
glänzenden Marinewerkes des Kapitäns Wislicenus
mitgebracht, und dann ſelbſt etwas erledigt, was
ihm beſonders am Herzen lag, nämlich Gewiß-
heit darüber zu erhalten, daß Fürſt Bismarck,
wenn ſein Befinden es irgend wie geſtatte, der
Gedenkfeier für die Kaiſerprokla-
mation zu Verſailles am 18. Januar im
Berliner Schloſſe und vorher der Parade über
die Garden beiwohnen möge. Der greiſe Staats-
mann hat, wie es heißt, ſeine Zuſage ertheilt.
Mehr iſt in Friedrichsruhe nicht verhandelt, wenn
nun auch natürlich wieder allerlei Gerüchte ins
Kraut ſchießen und Ankündigungen von neuen
Miniſter kriſen nur ſo platzregnen. Vor
läufig ſind aber noch nicht einmal die wahren
Urſachen authentiſch klargeſtellt.

Der Reichstag iſt in die Weihnachtsferien
gegangen. Die Zahl der Sitzungsbeſucher

(Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(46. Fortſetzung.
Hektor ſtand der Gruppe jener Herren gegen

über, ohne Anſtalt zu machen, auszuweichen. Die
Unterhaltung Jener war verſtummt und machte
einem Ziſcheln Platz.

„Was beliebt?“ fragte der Erſte, den Lieute
nant mit einem ärgerlichen Blick meſſend, da
dieſer ſich vor den Herren aufpflanzte. Jetzt
ſchob einer der rückwärts Stehenden den ärger-
lichen Freund etwas bei Seite und ſagte mit
kalter, erzwungener Höflichkeit: „Ah Herr
Lieutenant von Fernau!“ „Jch bitte um einige
Worie, Herr von Schmettow!“ verſetzte, zu dem
Sprecher gewendet, Hektor. Dieſer ſchaute erſt
überraſcht den jungen Mann an, ſah deſſen
bleiches, furchtbar ernſtes Geſicht und nickte faſt
unmerklich. Sich an ſeine Freunde wendend,
ſagte er kalt: „Pardon, meine Herren! Einen
Augenblick, der Herr Lieutenant hat mir eine
wichtige Mittheilung zu machen.“ Darauf trat
er mit Hektor ſeitwärts, während ſeine Freunde
ſich abwurtend verhielten. Der Garde-Lieutenant
beugte ſich dicht zu dem ReſerveOffizier. Man
vernahm nur ein raſches, erregtes Geflüſter, ohne
ein Wort davon zu verſtehen.

Anſcheinend fragte Hektor und der Andere
nickte meiſt nur kurz, oder gab zu wenig um
gängliche Entgegrungen, Plötzlich veränderte
ſich die Situation. Schmettow ſtieß einen Wuth
ſchrei aus und faßte mit beiden Händen nach
ſeiner Wange. Der Lieutenant hatte ihm einen

wurde von Tag zu Tag weniger, und als der
Präſident den Vorſchlag machte, nach Hauſe zu
gehen, erhob ſich kein Widerſpruch. Die Staats
angelegenheiten, welche das Weihnachtsfeſt mit
ſich bringt, lagen den Herren momentan augen
ſcheinlich mehr am Herzen, als die Staatsange-
legenheiten des deutſchen Reiches. Die Herren
ſind eden auch nur Menſchen. Aus den letzten
Reichstagsſitzungen als Reſultat der Zukunft
natürlich, denn definitive Beſchlüſſe ſind nicht
gefaßt, hervorzuheben, daß das Geſetz gegen
den unlauteren Wettbewerb ſicher an
genommen, das Geſetz über die Handwerker-
kammern in der vorliegenden Form eben ſo
ſicher abgelehnt werden wird.

Jn der Nachbarſchaft unſerer Deutſchoſt
afrikaniſchen Kolonie, in BritiſchOſt-
afrika, hat wieder ein großes Maſacre ge-
geben: eine unter franzöſiſchem Kommando
ſtehende Karawane iſt von den wilden Maſſais,
die auch wir nur zu gut kennen, angegriffen
und faſt völlig vernichtet. Tauſend Menſchen
ſind getödtet. Auch ſonſt haben die Engländer
ihre Sorgen: der in letzter Zeit ſehr reizbare
gewordene Präſident der Vereinigten Staaten
von Nordamerika, Cleveland, hat mit der
britiſchen Regierung Zank angefangen,
geradeſo, wie er mit uns anbinden wollte. Die
engliſchen Journale geben keine milde Antwort.
Natürlich wird hieraus nichts Ernſtes werden,
aber man ſieht, wie nicht blos in Europa
Krakehler wohnen.

Schlag in's Geſicht verſetzt und war dann raſch
zurückgetreten. „Jch erwarte Jhre weiteren Mit-
theilungen,“ rief er dem Geſchlagenen zu. „Wenn
ich bitten darf, noch heute und zwar im Cafee
B. WMerken Sie ſich dieſen Umſtand, meine
Herren.“ Damit ſchritt er weiter, den Kopf
erhoben, wieder feſt auftretend, Schmettow wurde
mit Gewalt von ſeinen Freunden gehalten da er
ſich mit geballten Fäuſten auf den Lieutenant
ſtürzen wollte.

23.
Mit einiger Mühe gelang es Hektor im Augen

blick, Sekundanten zu dem iu Ausſicht ſtehenden
Duell aufzutreiben. Abſichtlich hatte er die
jenigen Schmettow's nicht in ſeine Privat- Wohnung
gebeten, welche er in dem Parterre des von der
Baronin gemietheten Hauſes inne hatte. Seine
Mutter ſollte nicht vorzeitig erſchreckt werden
und wer wußte, ob ſie nicht Alles aufbieten
würde, gerade das zu hintertreiben, was er ſelbſt
herbeiſehnte! Er athmete ordentlich auf, als
Schmetto's Sekundanten in dem Cafee erſchienen
und in einem Separat- Zimmer die Formalitäten
abgewickelt wurden. Vielleicht hatten es gerade
dieſe gewaltigen Schickſalſchläge jetzt erſt ver
mocht, aus Hektor einen ganzen Mann zu machen.
Der furchtbare Ernſt des Lebens war ſein Lehr-
meiſter. Unmöglich ſchien es ihm, unter der
Schmach weiter zu leben. Wie ein Alp laſtete
es anf ſeiner Bruſt. Die nöthigen Verhand-
lungen waren ſehr ſchnell beendet. Das Duell
ſollte bereits am anderen Morgen auf einem
außerhalb der Stadt befindlichen Grundſtück aus-
gefochten werden.
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Ja Paris iſt es ſtill geworden, nur die
Angelegenheit des Panamaſchwindlers Arton
wirbelt noch Staub auf und giebt noch Anlaß
zu weiteren Unterſuchungen. Jn Wien und in
Rom gab es in den Parlamenten ſtürmiſche Lärm-
ſceenen. Jn Wien werden dieſelben keine weiteren
Folgen haben, aber in Rom ſcheint eine theil-
weiſe Miniſterkriſis eintreten zu ſollen, da
mehrere Miniſter ihren ſehr reizbaren Lands
leuten gegenüber etwas ungeſchickte Aueßerungen
vorbrachten, Jedenfalls hat Miniſterpräſident
Crispi die für den abeſſyniſchen Feldzug ge-
forderten weiteren Geldſummen und Ver
ſtärkungen ſicher in der Taſche. Zu neuen
Kämpfen iſt es am Rothen Meere übrigens
noch nicht wieder gekommen.

Jn den orientaliſchen Angelegenheiten
haben die Großmächte die Gewährung der
zweiten Stationsſchiffe vor Konſtanti-
nopel bekanntlich durchgeſetzt, mehrere dieſer
Schiffe ſind auch ſchon dort. Aber in der von
England aufgeworfenen Frage der armeniſchen
Reformen wollen die übrigen Mächte nicht mehr
mitmachen. Die Dinge ſtehen heikel: Jn
Kleinaſien morden und brennen Ar
menier und Türken immer noch um die
Wette, und auf der Jnſel Kreta iſt durch tür-
kiſche Provocation und Gewaltthaten nun eben
falls ein ſehr ernſter Aufruhr entſtanden.
Jm neuen Jahre kann es in der Türkei nett
werden. Die früher aus Belgrad gewaltſam
entfernte Königin Natalie iſt jetzt wieder dort-
hin zurückgekehrt und mit großem Jubel em-
pfangen. Die Spanier bdüßen auf Cuba
immer mehr Terrain ein, ſie pfeifen auf dem
letzten Loche.

Vor 25 Jahren
überreichte der damalige Präſident des Nord-
deutſchen Reichstagee, Dr. Simſon, dem acht-
undzwanzig Mitglieder beigeordnet worden, im
Haupiquarttier zu Verſailles dem König
Wilhelm I. von Preußen jene Adreſſe, in
welcher er gebeten wurde, die Kaiſerkrone
anzunehmen. Zur Erinnerung an dieſe
Reiſe der Abordnung des Norddeut ſchen Reichs-
tages zu Berlin nach Verſailles entſtand da-
mals auf Anregung des Kronprinzen Friedrich
Wilhelm ein prächtiges Album, das außer den
Mitgliedern der Abordnung nur noch der
Kronprinz erhielt,. Das Album enthält die Vor
geſchichte der Adreſſe und den Verlauf der
Fahrt, ſowie die Anſprachen daran reihen ſich
die Bildniſſe von den Theilnehmern der Depu-
tation, darunter Dr. Simſon, Ruſſel, Schaper,
Sübel, v. Dieſt, Graf Pfeil, Cranach, Hage-
meiſter, Augspurg, Arnim u. ſ. w.

Die Adreſſe hatte folgenden Wortlaut:
„Auf den Ruf Ew. Majeſtät hat das Volk um ſeine

Führer ſich geſchaart, auf fremdem Boden vertheidigt es
mit Heldenkraft das frevelhaft herausgeforderte Vaterland.
Ungemeſſene Opfer fordert der Krieg, aber der tiefe Schmerz

en
Als eine Folge der ſchweren Beleidigung,

welche Hektor demjenigen zugefünt hatte, welcher
als der Erſte jene Vorfälle auf Fernau mit un-
bedachtem Munde verbreitete, waren die Be-
dingungen ziemlich ſcharf. Man einigte ſich
ſchließlich auf Piſtolen, zehn Schritt Diſtanz,
gleichzeitiges Feuern und zweimaliger Kugel-
wechſel. Spät am Abend erſt ſuchte Hektor ſeine
Wohnung auf Kaum hatte er abgelegt und
war vor dem Schreibtiſch auf einen Stuhl ge
ſunken, ſo trat die Baronin bei ihm ein, Jn
großer Angſt verbrachte ſie den Tag, ſich von
einer Ungewißheit in die andere ſtürzend. Nun
warf ſie einen ängſtlich beſorgten Blick auf das
fahle Geſicht ihres jüngſten Sohnes, den jetzt
zum erſten Mal der harte Sturm des Lebens
erfaßt hatte. Sie ließ ſich ihm gegenüber auf
einen Siuhl nieder, legte ihre Hand auf ſeinen
Arm. „Du warſt bei dem General, Hektor?“
fragte ſie bang. Der junge Garde- Lieutenant
hob das Haupt. Ein bitteres Lächeln umſpielte
ſeine Lippen. „Ja,“ erwiederte er tonlos „ich
war bei Exzellenz.“ „Und was ſpricht Deine
Braut „Jrma! Jch bekam ſie nicht einmal
zu ſehen. Sie hielt ſich einige Stunden in ihr
Zimmer eingeſchloſſen, um während dieſer Zeit
zu vergeſſen, daß einſt ein Lientenant Fernau
exiſtirte

Ein Zittern lief über den Körper der ſtolzen
Frau. „Jhr habt Eure Verbindung gelöſt
„Ja gelöſt! Und das Unglück macht mich
zu Allem noch ſehr ungerecht, denn der General
konnte nicht anders: Durch die nächtlichen Vor-
gänge auf Fernau bin ich unmöglich gewor-
den, wie Franz ſelbſt. Bedenke doch! Jn der
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um den Verluſt der tapferen Söhne erſchüttert nicht den
entſchloſſenen Willen der Nation, weiche nicht eher die
Waffen ablegen wird, als bis der Friede durch geficherte
Grenzen beſſer verbürgt ift gegen wiederkehrende Angriffe
des eiferſüchtigen Nachbarn. Dank den Siegen, zu denen
Ew. Majeſtät die Heere Deutſchlands in treuer Waffenge
genofſenſchaft geführt hat, ſieht die Nation der dauernden
Einigung entgegen. Bereint mit den Fürften Deutſchlands
naht der norddentſche Reichstag mit der Bitte, daß es
Ew. Majeſtät gefallen möge durch Annahme der
deutſchen Kaiſerkrone das Einigungswerk zu
weihen. Die deutſche Krone auf dem Haupte Ew. Majeſtät
wird dem wieder aufgerichteten Reich deutſcher Nation Tage
der Macht, des Friedens, der Wohlfahrt und der im
Schutze der Geſetze geficherten Freiheit eröffnen. Das
Baterland dankt dem Führer und dem ruhmreichen Heere,
an deſſen Spitze Ew. Majeſtät heute noch auf dem er
kämpften Siegesfelde weilt. Unvergeſſen für immer werden
der Nation die Hingebung und die Thaten ihrer Söhne
bleiben. Möge dem Volke bald vergönnt ſein, daß der
ruhmgekrönte Kaiſer der Nation den Frieden wiedergiebt.
Mächtig und fiegreich hat ſich das vereinte Deutſchland im
Kriege bewährt unter ſeinem höchſten Feldherrn, mächtig
und friedliebend wird das geeinigte deutſche Reich unter
ſeinem Kaiſer ſein.“

Sailttiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe. Unſer Kaiſer
arbeitete am Donnerſtag längere Zeit mit dem
Chef des Militärkabinets und empfing ſodann
den Reichsanzler Fürſten Hohenlohe zum
Vortrage. Bei ſeiner Anweſenheit in Altona
hat der Kaiſer der Gräfin Walderſee das
Bild „Mahnung an die Völker Europas“ über-
reicht. Auch Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat
das Bild erhalten.

Der Kaiſer hat dem Prinzen Wilhelm
von Baden, der 1870 im Gefecht bei Nuils
ſchwer verwundet wurde, am Jahrestage dieſes
Gefechts den Orden „Pour le méerite“ ver-
liehen.

An den kurzen Beſuch, welchen unſer
Kaiſer am Montag Abend dem Fürſten
Bismarck in Friedrichsruhe abſtattete, knüpfen
ſich natürlich wieder die heute bei uns im deut
ſchen Vaterland unvermeidlichen Senſations-
gerüchte, die wir doch lieber Anderen über-
loſſen ſollten. Als Naheliegendes wird wieder
einmal der ſchon oft prophezeite Rücktritt
des Staatsſekretärs von Bötticher hingeſtellt,
ſelbſt ein Wechſel im Reichskanzleramt nicht für
unmöglich gehalten. Wir haben ja mancherlei
Ueberraſchungen im Deutſchen Reiche gehabt
und ſind an Einiges gewöhnt, aber aus dem
letzten Friedrichsruher Beſuche des Kaiſers würde
Solches zweifellos nicht zu folgern ſein. Die
Reiſe, oder eigentlich nur der Abſtecher, hatte
keinen anderen Zweck, als den, daß der Kaiſer
perſönlich den Fürſten zur Theilnahme
ander Gedächtnißfeierfürdie Kaiſer-
proklamation zu Verſailles einladen
wollte, die am 18, Januar 1896 im Berliner
Schloſſe abgehalten werden ſoll. Fürſt Bismarck
hat denn auch für den Fall zugeſagt, daß

Verwandtſchaft ein zum Galgen Reifer! Wer
rermöchte ſo gegen die Geſellſchaft aukämpfen,
daß ſie dies unbeachtet ließe? Nein, es iſt vor-
bei mit aller Hoffnung Die Baronin
ſchwieg erſchüttert. So niedergeſchlagen, ſo muth-
los hatte ſie niemals ihren jüngeren Sohn ge—-
ſehen. Es fehlten ihr jetzt die wahren Worte,
um ihn emporzurichten. Den Kopf in die Hand
geſtützt, mit farbloſen Lippen, ſaß er vor ihr.
„Wenn vielleicht einige Zeit vorüber iſt,“ ſprach
die Baronin unſicher, „wenn die Geſellſchaft be-
geſſen hat, wird es doch noch beſſer. Wir er
heben uns wieder. Es muß ja doch eine Hilfe
geben aus dieſem Unheil!“ „vVielleicht mur-
melte der Garde-Lieutenant, „vielleicht!“ Die
Baronin ſah das Unmögliche ein, Hektor dieſen
Abend aufzurichten, es wurde ihr in ſeiner Nähe
ſehr unbehaglich, da ſeine Starrheit für ſie etwas
gänzlich Fremdes war.

Darum nahm ſie raſch entſchloſſen den Rück-
zug, hoffend, daß die Ruhe der Nacht ihn etwas
beſänftigte. Morgen ließ ſich ſodann weiter
ſprechen. Gute Nacht, Hektor,“ ſagte ſie, vom
Stuhle aufſtehend. „Auch ich weiß zur Stunde
keine Hilfe, aber ich hoffe noch immer. Nun
will ich ſchlafen gehen.“ Der Lieutenant reichte
ihr ſeine Hand. „Gute Nacht!“ ſprach er müde
und er wendete den Blick nach ihrem Geſicht.
Aber das war trotz allem Unglück kalt und un-
beweglich. Die Baronin ſchritt der Thür zu.
„Vielleicht, daß morgen irgend welche Hiſfe
kommt!“ Der Lieutenant blickte der entſchwin-
denden Geſtalt eine Zeit lang, wendete ſich
dann roſch um und ſtieß die Fauſt auf den
Schreibtiſch.
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ſein Geſundheitsz uſtand ein unver-
ändert günſtiger bleibt. Für das ihm
als Weihnachtsgeſchenk überreichte Marinepracht-
werk von Kapitän Wislicenus ſprach der Alt-
reichskanzler dem Monarchen ſeinen wärmſten
Dank aus.

Ein preußiſcher Miniſterrath hat
am Donnerſtag Nachmittag ſtattgefunden. Fürſt
Hohenlohe führte den Vorſitz.

Der Bundesrath hielt Donnerſtag vor
den Weihnachtsferien ſeine letzte Sitzung ab. Be
ſondere Sochen lagen nicht vor.

Das Präſidium des deutſchen
Handelstages hat den Mitgliedern einen
Abdruck des dem Reichstage vorliegenden Geſetz
entwurfs über den unlauteren Wettbewerb
nebſt einigen Bemerkungen über das Verhältniß
dieſes Entwurfs zu dem früheren Entwurf und
zu den Wünſchen des Handelstages überſendet.
Etwaige weitere Vorſchläge und Anträge zu dem
neuen Geſetzentwurf bittet es dem Präſidium
thunlichſt bald zugehen zu laſſen.

Das Berliner „Volk“ ſchreibt
Von allgemeinem Jnterefſe iſt die Zeitungsnotiz, daß neu

lich auf dem Friedenſtein (bei Gotha) die ruſſiſche
orthodore Geiſtlichkeit der Frau Herzogin (die
Herzogin von Coburg Gotha iſt eine Tante des heutigen
Czaren und Schweſter Kaiſer Alexander III.) angekommen
ſei zu einer Berathung über die Einrichtung
einer ruſſiſch-orthodoxen Kapelle. Auf dem
Friedenſtein in Gotha wo ein Herzog Ernſt die Schloß
tirche erbaute eine ruſſiſch othodoxe Kapelle! Nun wir
Evangeliſchen haben auch nichts dagegen nur erwarten
wir von unſeren evangeliſchen Beamten, daß ſie, die ſo wie
ſo wenig in ihre Kirche gehen, nicht aus Liebedienerei an
einer Ceremonie theilnehmen, die ihrer doch ſchon an ſich
ſo freien Richtung als wichtig gelten muß. Nur keine
Heuchelei die werden alle freien Staatsbeamten meiden

Zum Handwerker-Geſetzentwurf.
Nach der „Ntl. Corr.“ ſollte der im preußiſchen
Handelsminiſterium in der Ausarbeitung be-
griffene Geſetzentwurf über die Organiſation
des Handwerks bereits ſoweit fertiggeſtellt
ſein, daß er die Zuſtimmung des Staats
miniſteriums vorausgeſetzt unmittelbar nach
der Weihnachtspauſe dem Bundesrath zugehen
könne. Hierzu bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“:

Daß in gedachtem Miniſterium ein ſolcher Entwurf in
Vorbereitung begriffen iſt haben wir bereits früher ge
meldet, daß jedoch der von der „N. K.“ bezeichnete
Termin der Fertigſtellung einge halten werden
wird darf nach Lage der Sache als zweifelhaft
gelten.

Die Konferenz der Sachverſtändi-
gen über die Abänderung des Handelsgeſetz-
buch im Reichejuſtizamt zu Berlin iſt jetzt be
endet, Sie hat ein ungemein reiches Material
ergeben, daß nun vom Reichejuſtizamt verbreitet
werden wird, wobei jedenfalls in der einen oder
anderen Weiſe auch die Wünſche der Landwirth
ſchaft berückſichtigt werden dürften. Es ſteht zu
erwarten, daß die Vorlage dem Reichstage erſt
in der nächſten Seſſion zugehen wird, der Bundes
rath ſich jedoch noch in dieſer mit ihr beſchäf-
tigen kann.

Jm Landwirthſchaftsminiſterium
zu Berlin iſt Donnerſtag eine Konferenz zuſammen
getreten, um über einen aufzuſtellenden Geſetz
entwurf betr. Regelung des Verkehrs mit
Handelsdünger, Kraftfuttermitteln und Saaten
ihr Gutachten abzugeben. Die Berathung war
von den Miniſter für Landwirthſchaft, für Handel
und Gewerbe und für Juſtiz angeregt worden.
Von dieſen drei Miniſtern waren daher Vertreter
erſchienen. Zahlreiche Sachverſtändige aus den
Kreiſen des praktiſchen Lebens waren geladen;
aus den Kreiſen der Landwirthſchaft aber ſoll
nach der „Poſt“ Niemand hinzugezogen worden
ſein.

Jtalien. Der König Menelik von
Abeſſynien war immer ſchon als ein energieloſer

Ein Zug des früheren kindlichen Trotzes. des
Zornes, in dem Kampfe unterliegen zu müſſen,
trat noch einmal in ſein Geſicht. Dann ließ er
ſich am Tiſche nieder und klingelte ſeinem Burſchen.
„Befehlen, Herr Lieutenant fragte der Einge-
tretene. Ueber die Schulter hin ſprach Hektor
ſo ſcharf und energiſch wie ſonſt: „Morgen um
fünf Uhr wecken, Heinrich, Parade Uniform be-
reit legen! Verſtanden Der Burſche machte
ein erſtauntes Geſichts. „Pa rade-Uniform,
Herr Lieutenant?“ „Ja; ich ſpreche doch deut
lich! Und behalte den Auftrag für Dich. Du
kannſt ſchlafen gehen ich brauche Dich nicht
mehr.“ Der Soldat machte eine Wendung und
verließ das Zimmer.

Was in aller Welt konnte ſeinem Lieutenant
nur einfallen, morgen die glänzende Uniform
anzulegen Sollte er heute zu viel getrunken
haben und nicht mehr wiſſen, was er anbefahl
Dann leuchtete plötzlich die Miene des Burſchen.
„Jch hab's! lachte er vor ſich hin, „Mein
Lieutenant hält noch einmal um die Tochter des
Generals an. Nach all' den ſchlimmen Ge-
ſchichten wird es wohl nöthig ſein!“ Hektor
ſchrieb erſt einige Brieſe, ehe er ſich auf das
Bett warf, Der eine war an ſeine Mutter ge-
richtet, zwei an den General und Jrma. Ein
weiteres, verſchloſſenes Kouvert ohne Aufſchrift
lag daneben. Pünktlich am anderen Morgen
weckte ihn der Burſche und half ihm die neue
Parade Uniform anziehen. Nachdem dies ge
ſchehen war, ſtellte ſich der Garde Lieutenant
vor den hohen Spiegel. Glänzend ſaß die Uni-
form; Hektor von Fernau war einer der ſchnei
digſten Offiziere der Garde geweſen. Dieſe
Uniform, den ſchimmernden Rock ſeines Königs,
We ablegen, gezwungen ablegen! Nimmer-
mehr!

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung

Charakter bekannt, und das zeigt ſich wieder
jetzt, wo er nach dem Siege von Amba Alagi
über die italieniſche Avantgarde auch nicht das
Mindeſte thut, ſeinen Vortheil auszunützen.
Bisher haben die italieniſchen Vorpoſten keinerlei

eiteren Vormarſch des Feindes gemeldet, ſo
daß alſo die Regierung in Rom hoffen kann,
hinreichende Verſtärkungen nach dem Kriegs-
ſchauplatz zu werfen, bevor ein neuer Angriff
folgt.

Spanien Die ſchlechten Nachrichten
von der Jnſel Kuba halten an. An den
Grenzen der Provinz Matanzas b finden ſich
zahlreiche Schaaren Aufſtändiſcher, Marſchall
Campos hat die Zuſammenziehung von
Verſtärkungen befohlen.

Großbritannien. Die Engländer
haben bekanntlich immer einen großen Mund
gehabt und aus ihrer Schadenfreude nicht das
geringſte Hehl gemacht, wenn in DeutſchOſt-
afrika Unruhen der Eingeborenen aus-
brachen oder gar für uns ungüuſtige Gefechte
eintraten. Nun zeigt der neueſte Zwiſchen
fall in Britiſch-Oſtafrika, daß es dort
zur Zeit noch ſchlimmer als bei uns ſteht,
denn die als wild und räuberiſch bekannnten
Maſſai haben eine 1200 Mann ſtarke Karawane,
die unter britiſcher oder franzöſiſcher Leitung
ſtand, bis auf 200 Mann völlig vernichtet. Nun
wird man an der Themſe wohl dem Auslande
gegenüber wieder etwas beſcheidener werden.
Die plötzlichen Kriegsdrohungen, welche der
Präſident der Vereinigten Staatea von Nord-
amerika, Mr. Cleveland, wegen der Ven zuela-
Frage iu nnverblümter Form gegen Snug-
land gerichtet hat, hat in London einen
zieulich verblüffenden Eindruck hervor erufen.
umſomehr als die Amerikaner thatſächlich dieſe
Drohung ihres Präſidenten mit großem Wohl-
gefallen aufgenomen haben. An einen ſchnellen
Krieg iſt natürlich nicht zu denken, im
Gegentheil iſt auf eine Verſtändi ung zu hoffen,
aber an den Börſen, voran in London,
ſind die Kurſe wieder tüchtig gefallen.
Die engliſchen Zeitungen prote-
ſtiren entrüſtett gegen Cleveland's
Außerungen, aber lieb iſt ihnen die Affaire
keineswegs, und England ſteht, Dank ſeiner
Krämerpolitik, in Europa ganz allein. Aus
NewYork wird, wie hier gleich erwähnt ſein
mag, noch depeſchirt, daß ziemlich alle nord-
amerikaniſchen Zeitungen, ohne Unterſchied der
Partei, die Drohungen des Präſidenten Cleveland
billigen; nach ihrer Meinung könnte man alſo
den Krieg ſofort erklären. So ſchlimm
iſt's nun nicht, aber mit Kriegsdrohungen ſoll
man gerade ſo wenig ſpielen, wie mit geladenen
Gewehren, es kann doch einmal leicht losgehen.

Orient. Da die übrigen Großmächte keine
Neigung haben, die Frage der armeniſchen
Reform zu betreiben, ſo wird auch England
nicht energiſch drauf beſtehen. Premier-
miniſter Lord Salisbury hat wenigſtens er
klärt, wenn England weitere Verſuche, auf
die Türkei Zwang auszuüben, machen würde,
ſo wäre zu befürchten, daß es vereinzelt bleiben
würde. Da läßt man es alſo, wie England es immer
liebt, ſich heiße Kaſtanien von Anderen aus
dem Feuer holen zu laſſen, ſtatt allein zuzu-
greifen, Rußland will etwaige Finanzope
rationen der Türkeiunterſtützen, damit
endlich die Ruhe in Kleinaſien wiederhergeſtellt
werden kann, wo es heute noch recht bös ſteht.

Die zweiten Stationsſchiffe aller Mächte,
mit Ausnahme Deutſchlands, ſind nun in Kon-
ſtantinopel vor Anker gegangen und haben als
Nachbarn ein paar türkiſche Kriegsſchiffe erhalten.
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Zu ſehr liebte er ſeinen ehrenvollen Stand
Nun über Nacht, wie ein ſcharfer Hieb, das Ende
gekommen war, konnte er wohl austreten aus
des Königs Garde, doch als Soldat, als Offizier.
Keiner würde jemals wagen, ſeine eigene Ehre
in Zukunft anzutaſten, denn für dieſe Ehre gab
er das Leben. Draußen auf den Straßen war
es noch dämmrig. Hinter ſeinem Herrn ſtand
der Burſche mit einem Leuchter. Daß um dieſe
Zeit der Lieutenant dem General einen Beſuch
abſtattete, war doch nicht mehr anzunehmen.
Nach einem letzten Blick über die eigene hohe,
ſchlanke Erſcheinung im Spiegel, drehte ſich Hektor
um, „Wirf mir den Mantel um!“ beſahl er.
Der Burſche that es, noch immer ſtaunend
„Meine Mutter ſchläft noch, Heinrich „vBefehl,
Herr Lieutenant. Gnädige Frau Baronin er
haben ſich immer ſpät.“ „Gut höre, Heinrich,
ich habe einen wichtigen Auftrag für Dich.
Merke Dir Alles genau! Wir haben jetzt ſieben
Uhr. Punkt acht Uhr nimmſt Du jenes kleines
Kouvert ohne Adreſſe, das auf meinem Schreib-
tiſch liegt, und beſorgſt es nach dem Telegraphen-
Bureau. Hier haſt Du einen Thaler es wird
reichen. Wenn Du von dieſem Gang zürück-
kehrſt, ſo wird unterdeſſen meine Mutter aufge
ſtanden ſein. Laſſe Dich bei ihr melden und
übergieb ihr jenen Brief mit ihrer Adreſſe. Es
iſt eine Mittheilung

Er ſtockte, weil er die ängſtlichen Augen ſeines
Burſchen bemerkte, „Herr Lieutenant,“ wagte
der Diener zu ſagen; „dürfte ich nicht früher
der gnädigen Frau Mutter

(Foriſetzung folgt.)

und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Jn der Stadt ſelbſt iſt bisher Alles ruhig, eine
neue Aufregung war nicht zu kfonſtatiren,
Nur an einem fehlt's der türkiſchen Regierung,
nämlich an baarem Gelde Die Kaſſen ſind
völlig leer und neue Vorſchüſſe nicht zu erhalten
ohne eine Garantie der Großmächte. Da werden
diefe denn doch wohl einſpringen müſſen, ſonſt
geht Alles ſchief. Nach der Jnſel Kreta,
wo bekanntlich ebenfalls blutigeZuſammen-
ſtöße ſtattgefunden haben, ſind vier Botaillone
Verſtärkung geſandt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Einberufung des preußiſchen Land-

tags iſt, wie beſtätigt wird, zum 15, Januar in Ausſicht
genommen,

Die Verhältniſſe des Handwerks
Dem Reichstage iſt ein umfangreicher Be

richt des Stat, Amts über die im vergangenen
Sommer veranſtalteten Erhebungen über die
Verhältniſſe des Handwerks zugegangen.
Für die Aufnahmen ſind ausgewählt worden in
Preußen die Regierungsbezirke Danzig und
Aachen nnd die 5 einzelnen Kreiſe Oberbarnim,
Waldenburg, Calbe, Einbeck und Solingen, im
Ganzen 28 Kreiſe, in Bayern die Bezirksämter
Bruck, Stadtamhof und Neuſtadt a. S., in
Sachſen die Amtshauptmonnſchaften Pirna und
Zwickau, in Württemberg das Odberamt
Göppingen, in Baden der Amtsbezirk Heidelberg,
in Heſſen der Kreis Friedberg und in Lüb ck
die Stadt Lübeck und Vorſtädte. Demgemäß er
ſtreckt ſich der Erhebungsbezirk auf den dreißigſten
Theil der Reichsfläche und etwa zweiund-
zwanzigſten Theil der Einwohnerzahl von 1890.
Das Erhebungsgebiet Umfaßt 2625 Gemeinden
und Gutsbezirke, darunter 2 Städte mit mehr
als 100000 Einwohnern, 7 mit 20--100000,
17 Städte mit 10--20000, 32 Ortſchaften mit
5--10000 Einwohnern und 2567 kleinere Ort-
ſchaften. Die Erhebungen ſind ausgedehnt
worden auf 70 handwerkemäßige Gewerbe. Jm
unzweifelhaften Handwerksbetriebe haben ſich nun
ergeben 61 199 Meiſter, nämlich 27257 mit
und 33 942 ohne Perſonal, ſodann 1024 Werk
meiſter, 43 897 Geſellen, 22084 Lehrlinge und
6589 ſonſtiges gewerbliches Hilfsperſonal,

Jnden ſtädtiſchen Zählbezirksgruppen
giebt es überall mehr Weiſter mit Perſonal,
in den ländlichen mehr Meiſter ohne Per-
ſonal. Je dünner bevölkert die Zählbezirks
gruppe iſt, eine um ſo größere Bedeutung haben
innerhalb ihres Handwerkerſtandes die alleinar-
beitenden Meiſter. Abgeſehen von einigen
wenigen Gewerben, wie von denen der Korb-
macher, der Verſertiger grober Holzwaaren,
der Müller und Mühlenbauer, der Schmiede
und Hufſſchmied, der Wagner, Maurer, Strickner
und Weber ſcheint faſt die geſammte Maſſe der
Meiſter mit Perſonal in den größeren Ge-
meinden zu ſitzen. Die Bedürfniſſe des platten
Landes und der kleineren Ortſchaften an hand
werksmäßigen Leiſtungen werden in der Haupt
ſache von den in ihnen zerſtreuten allein ar-
beitenden Meiſtern, einigen wenigen Meiſtern
mit an Zahl geringem Perſonal und von den
größeren Ortſchaften befriedigt,

Die Erhebung hat feſtgeſtellt, daß 96,8
vom Hundert der Pkeeiſter eine Le hrzeit durch
gemacht, und zwar 96,1 v. H. beim Handwerks-
meiſter und nur 0,7 v. H. im Fabrikbetriebe.
Die große Maſſe der Meiſter iſt alſo handwerks-
mäßig vorgebildet. Auch die Etablirnng eines
Geſellen als Meiſter in einem anderen Gewerbe,
als in dem er als Lehrling gelernt hat, iſt nach
den vorliegenden Zahlen ſelten. Denn von je
100 Meiſtern hatten nur 0,7 in einem anderen
als dem jetzigen eine Lehrzeit durchgemacht.
Unter den 1926 Meiſtern, die weder bei
einem Hand werksmeiſter noch in einer
Fabrik gelernt haben, befinden ſich die in
Blinden, Taubſtummen- und Gefängnißanſtalten,
ſowie die beim Militär und in Lehrwerkſtätten,
Fachſchulen und Fortbildungsſchulen Ausge-
bildeten. Was die Dauer der Lehrzeit anbetrifft,
haben unter 96 v. H. 569 eine Lehrzeit von
zwei bis drei Jahren, 18,8 v. H, eine Lehrzeit
von drei bis vier Jahren, 12,1 v. H. eine Lehr
zeit von ein bis zwei Jahren und 3,8 v. H.
eine Lehrzeit von vier bis fünf Jahren durch
gemacht.

Der engliſche amerikaniſche Confliet,
der aus dem Grenzſtreit zwiſchen
Britiſch-Guyana und Venezuela ent-
ſprang, hat folgende detaillirte Borgeſchichte:
Das in Betracht kommende Gebiet war bis zum
Jahre 1810 ſpaniſch, allein nachdem die Colonie
ſich unabhängig erklärt und Holländiſch-Guyana
1814 von den Niederlanden an Großbritannien
abgetreten worden war, haben die Engländer
langſam, aber beſtändig ihre Grenzen vor-
geſchoben. Jm Jahre 1827 waren die
britiſchen Anſiedelungen bereits bis zum Morocco-
fluß vorgedrungen. Venezuela hatte in der
nächſten Zeit mit ſich ſelbſt zu thua, als aber die
engliſche Regierung (unter Lord Palmerſton)
Ende 1840 den Jngenieur Schomburgk be-
auftragte, die Grenze Britiſch-Guyama's durch
Vermeſſungen feſtzuſtellen, erhob Venezuela
Proteſt.

So entſtand die ſogenannte Schomburgk-Linie,
welche Anfangs nur die Anſprüche Englands
markiren ſollte, ſpäter aber von London aus als
Rechtstitel benutzt wurde. 1857, bewog die Re-
gierung von Benezuela den damaligen Premier
Lord Abardieen, die Oberhoheit Venezuelas
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über den Küſtenſtrich zwiſchen dem Orinoco- und
Moroceofluß anzuerkennen. Der engliſche Mi-
niſter ſchlug dann eine Grenzlinie vor, welche
an der Küſte beträchtlich hinter der Schomburgk-
ſchen zurückbleibt. Die Verhandlungen kamen
jedoch ins Stocken und wurden erſt 1876 wieder
aufgenommen.

Allein noch während der Verhandlungen,
Ende 1880, erſchienen 2 engliſche Schiffe an der
Mündung des Orinoco, um Materialien zur
Errichtung eines Telegraphen in dem ſtreitigen
Gebiet auszuſchiffen. Damals miſchte ſich Nord
amerika offen in den Streit ein, doch begnügte
ſich Staatsſekretär Frelinghuyſen noch im
November 1882 damit, ein Schiedsgericht
zu empfehlen, Lord Granville erklärte ſich
damit einverſtanden, allein Lord Salisbury,
der bald darauf zur Regierung kam, desavouirte
in einer Note vom 27, Juli 1885 ſeinen Vor
gänger.

Lord Roſebery, Salisburys Nachfolger,
war zu einem Kompromiſſe bereit, aber während
noch verhandelt wurde, erſchien wieder eine
engliſche Expedition am Orinoco, welche an
Punkten, die niemals vorher von England als
Gebietstheile beanſprucht, Plakate anbrachten,
daß dort die britiſchen Geſetze in Kraft ſeien,
auch wurden engliſche Beamte an Slelle der
venezualiſchen ernannt. Venezuela proteſtirte
und verlangte Wiederherſtellung des Zuſtandes
von 1850, jedoch ohne Erfolg, ſo daß Venezuela
im Februar 1877 die diplomatiſchen Beziehungen
zu England abbrach.

Darauf erließ der Gouverneur von Gnyana
eine Proklamation, in der er das ganze
Gebiet bis zum Caronifluß für britiſches Eigen-
thum erklärte. Nun miſchte ſich auch die Re
gierung in Waſhington wieder ein, allein alle
Verſuche, das Londoner Kabinet zur Annahme
eines Schiedsgerichts zu bewegen, ſind geſcheitert.
Bekanntlich richtete die Waſhingtoner Regierung
ſchon im Juli eine Note an England, in welcher
ſie die ſogenannten Monroedoktrin geltend
machte, d. h. den Grundſatz aufſtellte, daß keiner
europäiſchen Macht geſtattet ſei, von einem Ge
biete auf dem amerikaniſchen Kontinente Beſitz
zu ergreifen oder ihre dort ſchon vorhandenen
Beſitzungen mit Gewalt zu vergrößern. Nach
langem Zögern hat Lord Salisbury dieſe Note
mit einem Proteſte gegen die darin enthaltenen
Anſchauungen beantwortet. Darauf drohte
nun Präſident Clevel and.

Das Blutbad in Siwas in Türkiſch-
Kleinaſien.

Ein Monat iſt verſtrichen, ſeitdem ein Jrade
des Sultans die Einführung von Reſormen in
den ſechs armeniſchen Provinzen verkündigte und

ſeitdem man in England über den erreichten
Erfolg triumphirte und heute ſchon
ſehen wir dieſe geſegneten Landſtciche in Feuer
und Blut, und eine Unzahl von Armeniern,
nach vielen Tauſenden zu rechnen, iſt in den
letzten paar Wochen hingeſchlachtet worden.

Ueber dieſe Vorgänge ſchreibt man der „Köln.

Zig.
Geſchäftliche Verhältniſſe riefen mich Anfangs November

nach Siwas. Schon kamen von allen Seiten Nachrichten
von Mietzeleien weiter im Jnnern und ich beeilte mich
einen Augenblick früher aus dieſer ſo ungemüthlich ge
wordenen Gegend wegzukommen. Ju Diarbekir einer
bedeutenden Stadt am Tigris, war ein großer Theil
der Chriſten uiedergemacht und zuletzt die Stadt
verbrauut worden. Jn M alatig, 40 Stunden ſüdweſt
lich von Siwas, waren die meiſten Chriſten männ-
lichen Geſchlechts im Alter von über 15 Jahren
abg eſchlachtet worden, Kurbdenhorden verwüſteten einſt
weilen die armeniſchen Dörfer an den Grenzen der Provinz
und die Zahl der Opfer die unter den Streichen dieſer
Barbaren fielen wird wohl nie ermittelt werden können,
beträgt aber jedenfalls viele Tauſende. Am 13. November
wollte ich die Rückreiſe nach Samſun antreten und
traf Tags vorher gerade meine Vorbereitungen als in
nächſter Nähe Schüfſe fielen. Ein Blick durchs Fenſter
zeigte mir eine ungeheure Bewegung unter der Bevölkerung
Alles rannte in wilder Haſt den Häuſern zu. Hinter dieſem
Menſchenſchwarm kam eine Schaar Softas mit
Knütteln, Meſſern und Revolvern, ferner be
waffnete Soldaten, die jeden Armenier nieder
hieben der nicht Zeit fand in ſein Haus zu flüchten.
Der Anblick dieſer Meyelei war ſcheußlich aber es
ſollte noch weit ſchlimmer kommen. An dieſem erſten
Tag mag die Zahl der Opfer 150 bis 200 be
tragen haben. Am nächſten Nachmittag füllte ſich die
Stadt mit Bauern aus der Umgegend Türken Kurden
und Schirwanen durchzogen die Straßen mit
Mordw affen aller Art, lüſtern nach Chriſtenblut. Es
wäre ein Leichtes geweſen, dieſen Vanditen den Einlaß in
die Stadt zu wehren, ein ganzes Regiment Linientruppen
liegt in Siwas, aber Niemand rührte fich. Man drang
in die Häuſer der Armenier, riß letztere heraus und
ſchlachtete ſie vor den Thüren kaltblütig ab. Auf
Andere, die fliehen wollten begaun ein wahres Keſſel-
treiben: „Nieder mit dem Chriſtenhundl!“ ſchrie
man von allen Seiten bis das arme Opfer unter den
Knütteln des fanatiſirten Pöbels zuſammenbrach. Viele
Todte wurden zuletzt noch vollſtändig verſtümmelt. Die
Häuſer wurden geplündert. Nach zwei Tagen ſchritt end
lich das Militär ein und ſäuberte die Stadt. Währeud
dieſer Metzelei find 1500 Armenier getödtet, ihre Läden
und Wagren, ſelbſt die Mehrzahl ihrer Häuſer geplündert
und verwüſtet worden. Es drängte mich, aus dieſer ver
fluchten Stadt wegzukommen. Von Siwas bis Tokat
lagen der Landſtraße entlang wohl über 200 Leichen von
Armeniern, die ſich flüchten wollten, und an manchen
fraßen die wilden Hunde, Die vielen arme niſchen
Dörfer längs der Straße waren rauchende Trüm-
merhaufen, die Bevölkerung war theils todt, theils
in die Gebirge geflüchtet, wo ein begonnener harter Winter
ſchlimm unter ihnen aufräumen wird. Auch in Amaſia
waren 150 Menſchen das Opfer des fanatiſirteu Pöbels
geworden, und ohne das heldenmüthige Benehmen des
Gouverneurs Bekir Paſcha wäre es hier wohl nicht
beſſer gezangen als in Siwas. Acht Stunden von Amaſia
liegt die blühende Stadt Merſwan von etwa 20000
Einwohnern. Zu gleicher Zeit wie in Amaſig fand auch
dort ein Gemetzel ſtatt, nur mit dem Unterſchiede, daß
dort an 300 Armenier ums Leben kamen Alles Erlebte
liegt nun hinter mir wie ein wüſter Traum. Jch verließ

n
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ein Land, das ich ſeit vielen Jahren bereiſt habe, das ich
blühend kannte und das mir Fets den Eindruck einer
großen Zukunft machte, in der gräßlichſten Anarchie,
in Trümmern, in Blut und Eleud,

Provinz und Umzegend.
Wettin, 18. December. Eine faſt un

glaubliche Kunde ſetzte heute morgen hier alle
Gemüther in die größte Aufregung. Der lang-
jährige StadtKämmerer und Rendant der Spar
kaſſe Böttcher war verſchwunden; man hatte
das Koſſenzimmer und die darin befindlichen
Geldſchränte offen und in größter Unord
nung gefunden. Eine Veruntreuung ſeitens
Böttchers wurde allgemein ſtark bezweifelt, da
derſelbe unter beſcheibenſten Lebensanſprüchen in
durchaus geordneten Verhältniſſen zuſammen
mit ſeiner alten Mutter lebte, überhaupt in allen
Kreiſen, und mit Recht die höchſte Achtung ge
noß. Man ſtand vor einem Räthſel, das jedoch
bald auf die ſchrecklichſte Art gelöſt werden ſollte.

Gegen Mittag fand man den Vermißten todt,
augenſcheinlich ermordet, dicht am Wege zwiſchen
Wettin und Dößel liegen. Auf dem Fußweg
waren größere Blutſpuren ſichtbar, unweit der-
ſelben, im Fluthgraben, lag der Vielen bekannte
braune Uederzieher. Am Kopf des Todten
ſollen ſich eine Schuß und zwei Stichwunden
befinden. Bemerkenswerth iſt noch, daß geſtern
Abend Böttcher durch ein Kind veranlaßt
wurde, mit einem Herrn zufammenzutreffen.
Werthpapiere ſollen nicht fehlen, wie hoch ſich
der Kaſſendefekt ſtellt, iſt noch nicht bekannt.
Alles Nähere wird die Unterſuchung, die in
vollem Gonge iſt, ergeben, Böttcher wird all
gemein bedauert. Der vor kurzem ſeines Dienſtes
ſuspendirte Gerichtsſekretär H. wurde heute ver
haftet.W Krfurt, 19. Dec. Schlechten Gebrouch

von ſeinem Seitengewehr machte ein Soldat bes
71. JnfanterieRegiments, indem er gegen 30
junge Obſtbäume an der Bindeslebener
Chauſſee mit der Waffeſtark veſchädigte.
Es iſt zum Glück gelungen, den FFrevler zu er

mitteln. Jf Schleiz, 18. December. Heute früh ging
die Kirchnerſche Spielwaarenfabrik in
Flammen auf. Nur die drei großen Fabrik
ſchornſteine und ein kleiner Mauerreſt ſind er
halten geblieben. Gerettet worden iſt wenig, da
zu viel Brennſtoff (Sägeſpäne, Hobelſpäne, Lack,
Spielwaaren ec.) vorhanden war. Das Feuer
iſt wahrſcheinlich im Keſſelraum ausge
brochen. Viele Arbeiter ſind brodlos
geworden.

f Ebersbach, 19. December. Einen gräß-
lichen Tod fand auf hieſigem Bahnhofe geſtern
Abend der ledige Bahnſchaffner Heinrich.
Beim Ueberſchreiten der Geleiſe wurde der Un
glückliche von der Rangirmaſchine erfaßt und ſo
unglücklich überfahren, daß ſein Körper
vuchſtäblich in zwei Theile getheilt
wurde. Der Tod trat augenblick-
lich ein

f Kreiſcha, 19. December. Wegen der
innerhalb acht Tagen hier vorgelommenen
Brände befindet ſich unſere Bewohnerſchaft in
großer Aufregung. Endlich iſt es gelungen, den
Brandſtifter in dem vom hieſigen Schneider
meiſter Fritzſche angenommenen 11 jährigen
Waiſenknaben Krauſe zu ermittein. Der
Knabe ſoll auch früher in Döbra Brandſtiſtungs-
verſuche gemacht haben. Als Grund giebt er
an, daß er ſortgewollt habe.

f Limbach, 19, December Schwer verun
glückt iſt eine 74 jährige Frau, Dieſelbe hatte
in dein Kanonenofen ihrer Stube Feuer ange-
macht und, um ſich zu erwärmen, vor demſelben
Platz genommen. Hierbei war die Frau ein
geſchlafen, und ihre Kleider hatten auf noch
nicht anfgektärte Weiſe Feuer gefangen.
Obwohl man der bedauernswerthen Greiſin
ſchnell zu Hilfe kam, hat dieſelbe doch Brand
wunden erlitten, die ihr Leben ge
fährden.

f Dresden, 19. Dec. Der Verdacht,
den Oberpoſtſceretär Kretzſchmar in der
Dresdner Haide er mordet zu haben, hat ſich
auf den 25 jährigen, erſt kürzlich aus der Straf-
anſtalt Waldheim entlaſſenen Dienſtknecht Mai-
wald aus Niederleipo, Kreis Jauer, gelenkt,
denſelben, der am 9. December auch ſchon den
Zimmermann Göbel auf offener Straße
bei Hirſchberg er ſchoß. Dieſer Verdacht ver
ſtärkte ſich bei den Criminalbehörden noch da-
durch, daß Maiwald ſich gegenwärtig möglicher
weiſe bei ſeiner Geliebten, einer Arbeiterin
Neumann in Eiſenberg bei Moritzburg, auf
halten und ein Gewehr von 16 mm Kaliber
mit dieſem Kaliber wurde Kretzſchmar erſchoſſen

bei ſich führen ſollte. Sofort noch in der
Nacht wurde daher ein Criminalbeamter ab
geordnet, um in Gemeinſchaft mit dem in Moritz
burg ſtationirten Gendarmen nach Maiwald zu
recherchiren. Die Beamten konnten nur feſtſtellen,
daß Maiwald ſeit mehreren Tagen in ſeine in
Moritzburg innegehabte Wohnung nicht mehr
zurückgekehrt ſei. Sie beabſichigten, ſich nun
mehr nach Würſchnitz zu begeben, wohin die
Geliebte gezogen war. Während der Dresdener
Criminalbeamte an Ort und Stelle zurückblieb,
begab ſich Gendarm Ock witz in ſeine Wohnung,
um ſich umzukleiden. Als er aus ſeinem Hauſe
heraustrat, kam ihm aus dem Garten des ſeiner
Wohnung gegenüberliegenden Gaſthauſes „Belle-
vue“ ein Mann entgegen, den er, da er die Perſon
wegen der Dunkelheit nicht kannte, anrief und nach

dem Namen fragte. Als der Gefragte mit dem
Namen „Maiwald“ antwortete, ſtürzte ſich
Ockwitz ſofort auf ihn, um ihn feſtzunchmen,
fand aber bedeutenden Widerſtand und wurde
(wie geſtern ſchon gemeldet) in dem entſteheuden
Handgemenge von Maiwald nicht unerheblich
mit einem Meſſer im Geſicht und Arm verletzt,
wodurch es Maiwald gelang, zu entkommen.
Leider war der Ort dieſer That von dem Orte, an
welchem der Dresdner Criminalbeamte ſeinen
Kameraden verabredetermaßen erwartete, ſo ent-
fernt, daß der Criminalbeamte erſt ſpäter von
dieſem Vorfalle Kenntniß erhielt. Jn der
3. Morgenſtunde ging in Eiſenberg ein
Bauerngut in Flammen auf, und es wird
mit Beſtimmtheit angenonmen, daß Maiwald
dieſes Feuer angelegt hat, ehe er jenen Ort ver
ließ. Später wurde in einem Stalle des Gaſt-
hauſes Bellevue ein Lager aufgefunden, in
welchem Maiwald die letzten Tage über gehauſt
hat. Wenigſtens fand ſich dort eine Menge ihm
gehörender und von ihm geſtohlener Gegenſtände,
darunter auch noch eine Anzahl Patronen vor.
Gegenwärtig wird ſich Maiwlad, welcher bei dem
Kampfe blutig geworden ſein und wöglicherweiſe
Verletzungen am Unterleibe davongetragen haben
dürfte, vermuthlich in der Gegend von Meoritz-
burg umhertreiben.

f Eine heftige Gasexploſion fand in der
Nikolaiſtraße 8 in Hannover ſtatt. Der Hahn
für das Kochgas war unverſchloſſen geblieben
nnd als das Dienſtmädchen mit einer bregnenden
Lampe in die Küche trat, erfolgte eine Exploſion.
Das Mädchen ward ſchwer verletzt. Sin
eiſernes Thorpflügel wurde über die
17 Meter breite Straße geſchleudert,
zahlreiche Fenſterflügel zerſprangen, doch wurden
nur wenige Perſonen verletzt.

Stadt uns Umgegens.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Wiittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redacetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 20. December 1895.
0. Laut der am 2. d. M. abgehaltenen all-

gemeinen Volks zählung zählt Merſeburg ins
geſammt 18828 Seelen, wovon 9581 weib-
liche und 9247 männliche Perſonen ſind, Jm
Jahre 1890 betrug die Einwohnerzahl 17669
Köpfe. Anläßlich der am 14. Juni d. Js. ſtatt
gefundeuen BerufsGewerbezählung wurden nur
18436 Perſonen gewählt.

--7? Oeffentliches Aergerniß erregten
geſteru Abend zwei Frauenzimmer am Dom, welche
ſich gegenſeitig mit ihren Schirmen
be arbeiten unter Beilegung nicht gerade zärt
licher „Koſenamen“.

—-7 Geſtern Nacht wurden die Bewohner des
Neumarkts durch mehrfach abgegebene Schüſſe
aus der Ruhe geſchreckt, Es gelang die
Uebelthäter in zwei hieſigen Beamten zu er-
mitteln.

--7 Einen recht ſonderbaren Anblick gewährte
geſtern Nachmittag das Herumgondeln eines
jungen Mannes auf dem Gotthardtsteiche.
Derſelbe hatte ſich mit Hilfe eines leeren Faſſes
und einiger Bretter ein Floß hergeſtellt und
war beim Herumrudern auf eine ſeichte Stelle
aufgefahren, von der er nicht wieder fortkommen
konnte, Mittels Kahnes mußte der ſonderbare
Sportsmen aus ſeiner fatalen Lage befreit
werden.

7 Die für geſtern in der „Reichskrone“
ſeitens der Operctten Geſellſchaft Themme ge-
plante Aufführung der 3 actigen Operette „Der
Vogelhändler von Zeller konnte nicht
ſtattfinden, weil keine Billets ver-
kauft worden waren,

Aus dem Kreiſe, Nach der letzten
Volkszählung hat Bal ditz 394, Dürrenberg
222, Keuſchberg 1041, Lennewitz 242,
Oſirau 350, Porpitz-Poppitz 698 und
Wölkau 150 Einwohner.

Corbetha, 19. Dec. Jm Juni d. J.
war der Fährpächter Werner aus Kleincor-
betha wegen Begünſtigung und Hehlerei von der
Strafkammer zu Naumburg zu 6 Monaten Ge
fängniß verurtheilt worden. Er beantragte aber
die Wiederaufnahme des Verfahrens und da s
ihm gelang, ſeine Unſchuld zu beweiſen, ſo wurde
er kürzlich freigeſprochen,

Jn Göthewitz iſt es den Bemühungen
des Pfarrer G. gelungen, den Arbeiter Diet
rich zu bewegen, ſeine drei Kinder, im Alter
von 51,, 4 und 2 Jahren taufen zu laſſen.
Die Taufe fand am Sonntag Nachmittag unter
reger Theilnahme der Gemeinde ſtatt.

Schkeuditz, 19. Dec. Der Ober-Steuer-
Controlleur Steuerinſpector Kaluſche iſt von
hier nach Halberſtadt, der OberSteuercontrolleur
Steuerinſpector Müller von Aſchersleben nach
Schkeuditz verſetzt.

Muſchwitz, 18. Dec. Am Dienſtag ver-
unglückte auf der Grube „Muſchwitz“ der Häuer
Heinze dadurch, daß er durch nicht vorher
geſehenen Niedergang beträchtlicher
Mengen Kohle und Gebirgsmaſſen ver-
ſchüttet wurde. Schnelle Hülfe befreite den
ſelben von der auf ihn lagernden Kohle, ſo daß
er keinen erheblichen Schaden davon ge-
tragen zu haben ſcheint, da er den Weg nach
ſeiner Behauſung zu Fuß in Begleitung eines
Kameraden zurücklegen konnte.

Söheſten, 19. December. Der Dienſt-
Albin Lößig wurde geſtern abend im Pferde-

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.

ſtall ſeines Dienſtherrn, wo er den Pferden
Futter geben wollte, todt auf gefunden. V.
iſt wahrſcheinlich von einem Pferde fo unglück-
lich geſchlagen worden daß er ſofort getödtet
iſt. Die gerichtliche Aufhebung iſt heute er
folgt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Großfürſtin Olga) der jüngſt geborenen

Tochter des Czaren, iſt vom Prinzen Karl von Dänemark,
der ein großer Spiritiſt und Aſtrologe iſt, bas „Horos
kop“ geſtellt das ſehr betrüblich lauten ſoll. Darnach
ſteht der Kleinen bis zum achten Lebensjahr Jahr für Jahr
eine ſchwere Krankheit bevor der ſie zum Opfer fallen
kann. Ueberlebt ſie das achte Jahr, bleibt ſi- zwanzig Jahr
geſund ſtirbt aber dann ſicher. Sicher iſt wohl, daß
dies angebliche Horoskop ein furchtbarer Schwindel in.

(Berliner Leben.) So hat man doch auch mal
gemerkt in Berlin, wie es thut, wenn eine Stadt See
nadt iſt. Zwar nichts von großen Handelsſchiffeu und
weiterharten Seebären, wohl aber von brauſenden Fluthen,
und die kamen wiederum nicht aus der Gegend des Salz-
waſſers, ſondern aus einem geborſtenen Hauptrohr
der Waſſerle itung. Es war aber doch eine ganz
nette Ueberſchwemmung für die davon betroffenen Straßen,
die älteſten Leute hatten es uicht erlebt, und die Flucht
im Hemde, die manche bedrohte Kellerbewohner unternehmen
mußten, war in der Decemberkühle gerade keine Freude.
Aber beinahe noch ſchlimmer war die nöthig geworde ne
Waſſerſperre, das ganze große Berlin ſaß buchſtäblich auf
dem Trockenen. Wie viele Haushaltungen giebl's denn
in Berlin, die über den ſonſt gänzlich überflüſſigen Waſſer
eimer verfügen Mit Töpfen und Kannen geht's zum
Brunnen bei ſolchem unliebſamem Zwi chenfalle, und aus
dem Stubenaufwiſchen wird an dieſem „naſſen Morgen“
wohl nicht viel geworden ſein, weil's Waſſer juſt da war,
wo es nicht ſein ſollte. Berlin hat ſich ſelbſt ein Denk
mal geſetzt, ganze fünfzehn Meter hoch ragt das neu
enthüllte Standbild der Beroling auf dem Alexanderplatz,
die „Frau Bürgermeiſterin“, wie es der Volkewitz ſchon
getauft hat. Na, ſi wird es ſchon aushalten, wenn auch
ſonſt die Ecke dort etwas windig iſt. Vorüber brauſt die
Stadtbahn und ſeitwärts rollen die „grünen Wagen“ des
benachbarten Polizeipräſidiums, gerade nicht eine Annehm
lichkeit für eine Dame. Aber die „Frau Bürgermeiſterm““
iſt ja ſo lang gerathen, daß ſie auch ein gutes Stück weiter
in die Stadt hineinſehen kann. Schneegrauer December-
himmel lagert über der Stadt, in der man auch noch in
dieſer frohen Weihnachte zeit allen Anlaß gehabt hat,
ſich mit den ſehr betrübenden Beſtimmungen zu beſchäftigen,
welche ein ſenſationeller, aber doch gar zu welßädtiſcher
Prozeß bot, Bilder voll Schmutz, Ehrloſigkeit und Schande.

Was birgt eben micht Alles äußere Wohlan
ſtändigkeit und äußerer Putz, und die Wenigfſten ſehen das
WMerkmal, mit welchem Laſter und Verbrechen das Menſchen
antlitz zezichnen. Die Weihnachtsfreude wird dieſe häßliche
Erinnerung bald verblafſen laſſen, in den Familien wird
geſchafft an Ueberraſchungen, das Einkaufen vollzieht fich
flott und fſtetig. Endloſe Menſcheumaſſen drängen ſich in
den Abendßunden in den Straßen, ſie ſtauen ſich vor glän-
zenden Auslagen, hinter welchen das Geſchäft blüht. Aber
auch vor denſelben blüht es, nämlich für die Taſchendiebe.
Die Zahl der fliegenden Händler iſt Legion, ihr Geſchrei
und das Räderraſſlu machen, daß man in den lichtum-
flutheten Hauptſtraßen ſein eigenes Wort nicht verſteht.
Auch die Kleinhändier auf dem Weihnachtsmarkt machen
ihr Geſchäft, wenn auch von dem geſammten Weihnachts
verkehr die großen Kaufzäuſer und billigen Bazare den
Löwewantheil an ſich reißen. Neben den blendend erleuch
teten Straßenzügen erſcheinen freilich um ſo dunkler die
Seitengaſſen, Licht und Schatten leben eben nirgends enger
bei einander, wie in der großen Stadt. Die Reichs
tagsab geordneten ſind nach Haus ſeitdem der
Reichstag draußen im Freien logirt, werden die Herren
nicht mehr viel bemerkt, ſie verſchwinden im Straßenleben.
Ja früher! Da gab's ſchon eine Verkehrsſperre, wenn am
Sitzungsſchluß die Reichsboten würdevoll ihre Arbeitsſtätte
in der unteren Leipzigerſtraße verließen. Dieſe Zeit war
auch für den Reichstag ſo eiwas wie die „gute alte“ Zeit.

(Von der letzten Volkszählung) berichtet das
„Niederb. Krsbl.“ daß in Hoheu- Neuendorf bei
Berlin die Zählkarten nicht, wie vorgeſchrieben, an die ein
zelnen Haushaltungen zur Ausfüllung vertheilt, ſondern
ſämmtlich in der Schule unter Beihilfe der ſchreibfertigen Ju
egnd auegefülg worden ſeien. Daß auf ſolche Weiſe keine Ge
nauigkeit erzielt werden konnte, iſt faſt ſelbſtverſtändlich.

Ausſtellungen über Ausſtellungen Die
Erſolge der internationalen Ausſtellung in Chicago waren
bekanntlich nicht derartig daß ſie zur Nacheifer ung au-
ſpornten nun ſoll aber doch ſchon wieder 1897 eine
internationale Ausſtellung in Brüſſel abgehalten wurden.
Jn Deutſchland findet 1897 eine große Ansſtellung in
Leipzig ſtatt.

(Sin kaum dageweſener „Einbrecher
ſcherz“) wird im Nordoſten Berlin s lebdaft beſprochen.
Der in Johannisteal wohnende Buchhalter Berg befand
ſich am Dienſtag Abend mit ſeiner Fran bei ſeinen in der
Landsberzerſtraße wohnenden Schwiegereltern, als dort
gegen 9 Uhr die Glocke gezogen wurde. B. ging ſelbſt hin
aus, um die Thür zu öffnen, erblickte aber keinen Menſchen
ſtatt deſſen ſtand an der Wand gelehnt eine Thürfüllurg,
auf welcher ſich das Wohnung sſchild des Buchhalters
befand, es war die Corridorthür ſeiner eigenen
Wohnung. B. eilte erſchreckt nach Hauſe und fand daß
ein Einbruch verübt. Den Dieben waren Gold und
Silberſachen Schmuckgegenſtände und etwas baares Geld
in die Hände gefallen.

(Die letzten Biber in Deutſchland.) Etwa
200 Köpfe ſtark bat ſich in verſchiedenen Siedelunzen bis
auf unſere Tage ein in Deutſchland ſonſt ganz ausge
rotietes Geſchlecht erhalten es find die Bib er. Zwiſchen
Wittenberg und Magdeburg in den dort vorhandenen
Nebenläufen des Eihßromes befinden ſich dieſe Nachkommen
einer einſt zahlreich vertretenen Thiergattung, und bald
wird die Zeit nicht mehr fern ſein, wo der letzte der kleinen
braunen Geſellen ſein Fell der fortſchrritenden Civiliſation
opfern muß. Jn Aken an der Elbe wurde vor nicht
langer Zeit noch ein 96 Pfund ſchwerer Biber gezeigt, der
im Elbdeich unterhalb des Dorſes Lorfs gefangen worden
war, während die übrigen drei Familienglieder entwichen.
Uebrigens iſt nicht der Menſch des Bibers größter Feind,
ſondern Treibeis und plötzlich eintretendes Hochwaſſer.

(Vorgeſchichtliche Schnellkocher,)) Jn der
letzten Sitzung des Dürkheimer Alterthumsvereins legte
Dr. Biſchoff etwa 25 am Fuße des Halsberges bei Dürk-
heim (Rheinpfal5) in vorgeſchichtlichen Kochgruben ge
fundene Thonklumpen vor. Sie ſind birnförmig geſtaltet,
8 bis 10 em lang, gebraunt und innen hohl. Man hält
dieſe Klumpen ſür einfache, aber ſinnreiche Apparate der
Vorzeit-Meuſchen, um einzelne Leckerbiſſen ſchmackhaft zu
kochen. Der Urmenſch nahm einen Knollen vom nahen
Thonlager, formte ihn zu einer rohen Hülle und legte den
Leckerbiſſen hinein, ſodann das Ganze ins Herdfeuer. Nach
einiger Zeit holte er den gebrannten Klumzen heraus,
aus die Spitze ab und führte ſich den Juhalt zu Ge
mütye.

(Mit Mann und Maus untergegangen!)
Von Geeſtemünde kommt die betrübende Nachricht, daß
der Fiſchdampfer „Geeſtemünde“ in den Stürmen der letzten
Wochen wahrſcheinlich mit Mann und Maus unterge-
gangen iſt. Der Dampfer iſt am 28. November zum
Fang ausgegaugrn und ſeitdem fehlt jede Spur von ihm.
Wenn das Schiff nur wrack geworden wäre, ſo müßte es

Sonnabend, den 21. December.

auf den vielbefahrenen Fiſchgründen ſchon bemerkt oder
ſonſt zum Vorſchein gekommen ſei. So bleibt kaum eine
Hoffuung.

(Auf Grund gerathen.) Der Dampfer des
Nordd. Lloyd in Bremen „Spree“, von NewPork nach
der Hetmath unterwegs und mit 350 Perfvnen an Bord,
iſt bei der Jnſel Wight im engliſchen Kanal auf Grund
gerathen. Bei Eintreten der Fluth ſoll der Dampfer
wieder flott gemacht werden ſeine Lage iſt durchaus un
gefährlich. Man hofft, daß das Schiff keinerlei Schaden
nehmen wird. An Bord befindet ſich Alles wohl.

(Familiendrama.) Jnu dem bei Grenoble (im
franzöſiſchen Departement Jſéere) belegenen Orte Sardieu
hat der Landwirth Fournier ſeine Gattin mit der Art er
a ſein Haus angezündet und iſt ſelbſt zu Aſche ver
rannt,

(Erſtochen) bei einer Probe für eine Weihnachte
feierlichkeit hat in Danzig ein Arbeitsburſche einen
Arbeiter.

(Ermordet.) Jn Staffelde an der Oder wurde
ein Chauſſeeaufſeher ermordet und ſeiner Baarſchaft von
400 Mk. beraubt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtheater. (Spielplan.) Sonn

abend Nachmittags 3 Uhr Fremdenvorſtellung bei
halben Preiſen Sueewittchen und die ſieben Zwerge,
Weihnachts Komödie in 5 Act u. Abends 7 Uhr Zum
erſten MWale: Lieh- von heute. Volkeſchauſpiel in 4 Acten

Leipziger Stadttheater. Neues Theater.
(Spielplan Sonnabend: Der Tuzendwächter. Vorher
Her Tod des Tiberius. Anfang 7 Uhr. Altes
Theater. (Spielplan.) Sonnabend Geſchloſſen.

Heer und Marine.
Ueber die nächſtjährigen Kaiſermanusver kann

die „Poſt'“ noch mittheilen Es werden wiederum umfang
retche Uebungen ſtattftaden und zwar wird das 12. königl.
ſächſiſche) Armeekorps gegen das 5. und 6. Korps
manöveriren, Um das aus 3 Diviſionen keſtehende ſäch
ſiſche Korps auf die gleiche Stärke mit den beiden preußi
ſchen zu bringen, wird ihm vorausſithtlich eine der beiden
Diviſion des 4. Korps beigegeben werden.

Die Stärke des Reichsheeres für 18396/97
iſt veranſchlagt auf 22687 Officiere (zegen das Vorjahr
mehr 7 1207 Zahlmeiſteraſpiranten (5), 6 066 Spiel
leute (wie gegenwärtig) i 930 Lazarethe ehilfen (8), 68851
ſonſtige Unteroſficiere (60), 479 229 Gemeine (wie 1895,36)
2090 Militäräczte (18), 1102 Zahlteiſter 2c. (wie jetzt),
578 Roßäczte (weniger 1), 1061 Büchſenmacher und
Waffenmeifter (mehr 1), 93 Sattler und 97 378 Dienſt
pferde (98 weniger

Jagd und Sport.
Auf die Elephanten- und Tigerjagd in Oſt

und Südoſtafrika iſt eine Geſellſchaft von 20
polniſchen Adligen ausgezogen,

Gerichtsverhandlungen.
Wegen gewohnheitemäßtiger Hehle rei iſt

in Dortmunnd der frühere Gafſtwirth, jetzige Privatier
G. Schmitz zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr
verluſt verurtheilt. Er war Oberhaupt eines eigenen
Bundes von Dieben und Hehlern. Vor der Aufnahme in
dieſen Bund mußte der Novize einen eigenartigen Eid
leiſten, der unter beſonderer Zeremonie vor fich ging.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen.
Ein für Lehrerinnen wichtiger Prozeß hat

ſoeben ſein Ende gefunden. Eine Lehrerin P, in Aſchers
leben, die mit ihrer Amtsentlaſſung aus Anlaß
ihrer Verheirathung nicht einverſtanden war,
hatte gegen die Gemeinde beim Landgericht Klage erhoben.
Das Gericht fällte ein der Klägerin günſtige s
Urt heil. Das Oberlandesgericht zu Naumburg a. S. hat
jetzt die gegen das landgerichtliche Urtheil eingelegte
Berufung zurückgewieſen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Neuguinea-Münzen wurden im Jahre 1824

geprägt und in dem Schutzgebiet der Neuguinesg-
Kompagnieeingeführt. Bald denach hat die GSoldeinfudr
aus Singapore aufgehört uad der engliſche Sovereign iſt
im Schutzgebiet eine Seltenheit geworden. Trotz der Ge
wöbnung der chineſiſchen Kulis an die Dollarmünze iſt auf
den Pfleinzungen der Aftrolabekompagnie doch die Be
ſeitigung dieſer und ebenſo der holländiſchen Guldenmünze
vollkommen gelungen, ſodaß jetzt nur Reichsmünzen und
die Neuguinea-Münze, die das deutſche Werthmaß und die
gleiche Geöße (uur mit einem Paradiesvogel ſtatt des
Wappen) beſitzen, das ausſchließ liche Umlaufsgeld bilden.

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 22. Deeember predigen

Domkirche. Vormittags 10 Ubr Superintendert
Martius. Abends 5 Uhr: fällt aus, Nachmittags 4 Uhr
Kindergottesdienft. Weihnachts feier im Schloßgartenſalon,
Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor Werther
Abends 5 Uhr Weihnachtefeier des Kindergottesdienſtee.
Diaconus Schollmeyer. (Es wird gebeten das Mittelſchiff
der Kirche für die Thellnehmer des Kindergottesdienſtes

freizulafſen.) Abends S Uhr Jünglingsverein.
Alteunburg. Vormittags 10 Uhr Paſtor Deliue.

Nachmittags 4 Uhr Kindergottesdienſt.
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr Candidat Stolze.

Todesfälle.
Der bekannte Miſſionar und Afrikaforſher

Lehrer Chriſtaller iſt m Aitrr von 68 Jayren in
Schorndorf geſtorben.

Wetterdericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 21. December:

Meiſt trübe mit Dchneefälleu. Tempetatur
um Rull.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Pierſeburg
e ev a L. eAus dem Geſchäftsverkehr

2 7Wer ſeinen Kindern eine
w. und ihrer Geſundheit einen Dienſt erweiſenFreude will, der ſchmücke den tiſch L
einem Carton Patent-Myrrholin- Seife! Giedt es doch
heute, ugchdem 2060 deutſche Profeſſoren und Aerzte die
ſelbe geprüft und empfohlen, kein Zweifel mehr, daß die
Patent Myrrholin Seife alle anderen Toiletteſeifen an
Milde, Reizleſizkeit und ſpeeieller Wirkung für die Geſund
hett der Haut übertrifft.

Die PatentMyrrholin Seife iſt in allen guten Par-
fümerie- und Droguen-Geſchäften, ſowie in den Apotheken
à Stück 50 Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die
Paten -Nummer 63 592 tragen. 12854

n
S
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Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 22. December

und am 1. Weihnachtsfeiertage ſind
bei dem unterzeichneten Kaiſerl. Poſtamte
die Schalter für den Verkehr mit
dem Publikum von S bis 9 V. von
11 V. bis I N. und von S bis
2 N. geöffnet.

Die Kaiſerlichen Poſtagenturen in
Frankleben, Großkayna, Körbisdorf,
Neumark (Bezirk Halle), Pretzſch bei
Merſeburg und Zöſchen halten an den
genannten beiden Tagen Schalterdienſt,
wie folgt ab: S bis 9 V., von 12
bis 1 N. und von 5 bis 6 N.

Merſeburg, den 19. December 1895.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch. [4643
Bekanntmachung.

In Niederwünſch bei Nieder
clobicau wird am 1. Januar 1896 eine
Poſthülfſtelle eingerichtet, welche
ihre Verbindungen durch Landbriefträger

erhält. [4831Der Kaiſerliche Ober-Poftdirector.
Wehlack

Die Weihnachtsbeſcherung
für bedürftige Kinder des Neumarkts
ſoll am 4. Adventſonntag, den 22.
December, Abends 6 Uhr, im „Au-
garten“ ſtattfinden, und wird zu dieſer
Feier freundlichſt eingeladen. [4839

Teuchert, Pfarrer.

Dankſagung.
Jch hatte in allen Gliedern ſtarke

Schmerzen, ſo daß ich weder arbeiten
noch gehen konnte, ich lag 8 Wochen
zu Bett. Als alle angewandten Mittel
nichts halfen, wandte ſich meine Mutter
für mich an Herra Dr. med. Volbeding,
homöopath. Arzt in Düſſeldorf,
Königsallee 6, durch deſſen Behand-
lung ich nun wieder vollkommen her-
geſtellt bin. Ferner heilte Herr Dr.
Volbeding mein achtjähriges Töchterchen
von einer ſkrophulöſen Augenentzündung,
welche ſo ſchlimm war, daß die Kleine
faſt nicht mehr ſehen konnte. Herrn

Dr. Volbeding hierdurch meinen öffent

lichen Dank. [4779Wittwe Effmann,
Meiderich bei Ruhrort, Alfenſtr. 3.
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Niedrige Preise.

S h
Sonnrbend, den 21. December.

Haus Schultze jr.,
16 Kleine Ritterstrasse [8,

unterhält durch seine ausschliesslich

direkten Einkcäeife
von den

bedeutendsten Fabrikanten
grosses Lager

feinen und billigen
Eigarren,

Eigaretten u Tabaken,
Reelle Bedienung.

InnngenſS

ää

[4837

I

n

Cermanische Pischhanclung,
Zum Feſte empfehle

feinſten lebenden u. Eis-Karpfen,
JZander, Schellſiſch, Cabeljau, Schollen, grüne Heringe,

ferner feinſte Kieler Bücklingssund Sprotten,

40 hbochfeine geräucherte Aale, 6
Flundern, Lachsheringe, fließend fetten Rauchlachs,

feinſten Aſtrachaner- u. Ural-Caviar, Aal u. Hering in Gelee,
Neunaugen, Bratheringe, Sardinen, Delieateßheringe,

Anchovis, Hummer, Capern, Pfeffergurken,
Perlzwiebeln, Sardellen, Rollmops, Oelſardinen, Krebs-

ſchwänze, Krebsbutter, Citronen, Apfelſinen,
Datteln, Feigen.

WV. Krä hier.
m Büſcklinge à Kiſte 90 Pfg.

(4825

I. VIülier jun.
Klempnermeiſter,

Schmaleſtraße 10
I empfiehlt zu billigen Preiſen

C Schnellbrater, 2
verzinnt und emaillirt.

Hängelampen, Reibmaschinen,] Ofenschirme,
e Tischlampen, Fleiſchhackmaſchinenn Ofenvorsetzer, 2
S S7 VWandlampen, r Ofengeräthe, z

4 9S Nachtlampen, Solinger on ten
S Klavierlamnen Weſſer u. Gabeln, marie yKlavierlampen, Eploffel, Kaffeeloffeln Rochgesehirre S
S Ampeln. in Alpaca u. Brittania.! in großer Auswahl. S
z

2 2 v

2

Brotkapſeln lang und rund. r W

X S öIn EEEEö
Adolf Schäfer

Merſeburg
empfiehlt

zu paſſenden
Weihnachtsgeſchenken

ſchwarze Kleider,

bunte Kleider,
fertige Wälche,

Gardinen,
Tiſch-, Schlaf-, Bett und

Reiſe-Decken,
Oberhemden, [4841

Kragen,
MWManſchetten,

Cravatten,
Jnketts, Vettzeuge,

Fiſchzeuge,
Handtücher, Wiſchtücher,

Taſchentücher,
Herrenhalstücher,

woll. Schürzen, ſeid. Schürzen,
Wirthſchaftsſchürzen,

Kinderſchürzen.

Saure Sahne,
täglich friſch,

empfiehlt (3231Fr. Schreiber“s Conditorei,
Bücklinge! Bücklinge!

x à Kiſte 90 Pfg. Er

bei 4842Th. FunkKoe.
Eine Centeſimalwaage, 7500

Klgr. Tragkraft, iſt zu verkaufen.
Näh. bei Brauereibeſ, Ed. Muchau,

Porbitz. 4844Als Weihnachtsgeſchenk
paſſend, ein ſchöner ſchmiedeeiſerner

BRBlumentisech
[4944zu verkaufen.

Gr. Ritterſtraße 26.
Kupferne und eiſerne Keſſel

in großer Auswahl und guter Qualität
empfiehlt preismäßig (4919
G. F Röttger, Kupferſchmiedemſtr,
Schafſtädt, Halleſcheſtraße Nr. 78.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu
verkaufen Porbitz Nr 52. [4921

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585] Weißenfelſerſtraße 2. I.

Kl. Ritterſtr. Nr. 2b
habe die bisher von Herrn Paſtor
Fürer inne gehabte Wohnnng zu
vermiethen. [4697

Paul Qquerfurth.
Eine Wohnung von 2 Stuben,

1--2 Kammern nebſt Zubehör wird
zum 1. Juli 1896 von zwei Damen
geſucht, Offerten mit Preisangabe unt.
M. B. 4805 an die Kreisblatt Expe-
dition erbeten.

Eine Wohnung von 2 Stuben,
2 Kammern mit Waſſerl, u, Zubehör, ſof.
zu vermiethen u. am 1. April zu bez.
4836) Clobigkauerſtiaße 10.

J Große Wohnnng I Etage
Gotthardtsſtraße Nr. 7 iſt ſofort zu ver
miethen und 1, April oder ſpäter

4785beziehen.

F. kethe-
Per 1. Januar 1896 wird für einen

jnngen Kaufmann ein möblirtes
Zimmer mit Kaffee und Mittagetiſch
zu mithen geſucht.

4823 Buntpapierfabrik.
Ein gutes Dienſtmädchen aus

beſſerer Familie, die auch vom Kotten
etwas verſteht, wird zum 1. Januar
geſucht, ev. auch ſpät. Aſſeſſor Meyer,
Merſeburg, Halleſcheſtr.5 Belle t. 4813
30 Haus- und Viehmädchen

erhalten bei 5 Mk, Mie.hgeld ſof. und
ſpäter koſtenfrei gute Stellen Reiſe frei)
durch Frau Bärwinkel, Leipzig, Gerber

ſtraße 20. [(4918
Ein Dienſtmädchen, nicht unt.

16 Jahre alt, ſucht zum Neujahr.
4917] Frau Poſtverw. Hecht, Lützen.

Einen zuverläſſigen Pferdeknecht
ſucht zum 1. Januar 18965 oder ſpäter
4921]) G. Schumann, Großgörſchen.
Eine mit guten Zeugniſſen verſehene,
zuverläſſige Arbeiterfamilie ſucht
per 1. April 1896 bei freier Wohnung
4920] Rittergut Zöllſchen.

Der Stadtauflage der
heutigen Nummer iſt ein

Proſpect über Zuntz's Kaffee
beigelegt, [4830

Dwug und Verlag der Werſebnrger Kreisblatt D aeret (1. Laidholdt), Nerſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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